
men alle aus verschiedenen
Schulen oder Werkstätten
und sind in den 18 Monaten
ganz eng zusammengewach-
sen. Wir haben gelernt, uns
untereinander zu helfen und
sind Freunde geworden. Die
Arbeit mit den älteren Men-
schen war sehr effektiv. Wir
haben dabei gelernt, wie man
gefühlvoll mit Menschen um-
geht. Ich kann mir nichts an-
deres mehr vorstellen, als in
dem Bereich zu arbeiten und
von daher freue ich mich sehr,
dass ich ab dem 1. Juli eine
feste Arbeitsstelle habe“, be-
richtet Kursteilnehmer Martin
Schulte.

„PiA – Perspektive in der Al-
tenhilfe“, ein Pilotprojekt, das
ein absolut positiven Aus-
klang fand und Initiatoren wie
auch Teilnehmer gleicherma-
ßen glücklich gemacht hat.
Das abschließende Resümee
von Andrea Miske: „Es war
spannend, dieses Projekt
durchzuführen. Es war sehr
schön zu sehen, wie die Theo-
rie in der Praxis umgesetzt
wurde. Gerade für das Berufs-
feld des Betreuungsassisten-
ten ist das sehr wichtig. Die
Teilnehmer zeichnen sich
durch andere Kompetenzen
als andere Mitarbeiter aus. Sie
bringen viel Geduld und Ver-
ständnis für die Handicaps al-
ter Menschen mit ein. Das ist
überaus wertvoll für die Pfle-
ge, da die Zeit dort sehr eng
getaktet ist. Die PiA Teilneh-
mer haben daher Inseln der
Entschleunigung hereinge-
bracht.“

i
„PiA“ wird vom LWL-Integrations-
amt Westfalen mit insgesamt
77.000 Euro über das Sonderpro-
gramm „Budget für Arbeit – akti-
on5“ bezuschusst

Gelebte Inklusion, das be-
deutete für die Kursteilneh-
mer in ihren Einrichtungen
täglich fünf Stunden den Pfle-
genotstand zu verbessern,
Frühstück zu machen, in der
Küche zu helfen, den Morgen-
kreis mit Singen, Lesen, Ge-
dächtnistraining oder Gym-
nastik zu gestalten, spazieren
zu gehen oder auch gemein-
sam mit den Bewohnern
Schützenfeste zu besuchen.

Selbstwertgefühl
gestärkt

Hierbei haben die Teilneh-
mer im Alter von 16 bis 38 Jah-
ren nicht nur den Umgang mit
älteren Menschen erlernt,
sondern auch ihr eigenes
Selbstwertgefühl, Selbstver-
trauen und ihre Selbststän-
digkeit gestärkt sowie Diszip-
lin, Eigenverantwortung und
Teamfähigkeit untereinander
entwickelt. „Ich fand das Pro-
jekt PiA sehr gelungen. Wir ka-

sammeln und somit in die ei-
gene Zukunft zu investieren.

Projektteilnehmer Chris-
toph Zöllner: „Das Projekt PiA
hat sehr viel Spaß gemacht. Es
war spannend, in den Beruf
hereinzukommen und zu ler-
nen, was Demenz ist und wie
man mit älteren Leuten arbei-
tet. Die Gruppe, mit der wir
gearbeitet haben, war sehr
nett, genauso wie das ganze
Team. Schade, dass das Pro-
jekt schon vorbei ist. Die 18
Monate gingen viel zu schnell
vorbei.“

Auch Kursteilnehmerin Jen-
nifer Winter äußerte sich
überaus lobend über das PiA-
Projekt: „Das Projekt hat mir
sehr gut gefallen. Wir haben
gelernt, mit älteren Menschen
umzugehen, was Verantwor-
tung für uns bedeutet. Unser
Selbstvertrauen wurde durch
das 18-monatige Praktikum
gestärkt. Wir wissen jetzt, wie
man auf Menschen eingeht,
hilft oder auch Beschäfti-
gungsangebote durchführt.“

■ Von Claudia Metten
meschede@sauerlandkurier.de

Meschede/Hochsauerland.
Ein überaus positives Feed-
back zogen alle zehn Kurs-
teilnehmer aus dem Pilot-
projekt „PiA – Perspektive in
der Altenhilfe“ kürzlich bei
der Abschlussveranstaltung
in Meschede.

PiA ist ein landesweit ein-
zigartiges Projekt, das 18 Mo-
nate lang unter der Leitung
von Andrea Miske, Referentin
für Qualitätsmanagement in
Altenpflegeeinrichtungen
beim Deutschen Roten Kreuz
Landesverband Westfalen-
Lippe und Projektleiterin in
Personalunion sowie von Mit-
arbeitern der Diakonie Ruhr-
Hellwig und des Integrations-
fachdienstes Meschede (Ifd)
gestaltet wurde. Es bot Men-
schen mit einer geistigen Be-
hinderung und Lernbeein-
trächtigung die Möglichkeit,
in der stationären Altenhilfe
tätig zu werden.

Ziel der Initiatoren war es
seit Beginn des Modellprojek-
tes, den „Pflegenotstand“ in
unserer Gesellschaft und das
Thema „Inklusion“ miteinan-
der zu verknüpfen und aufzu-
zeigen, dass beide Seiten, also
sowohl Menschen mit geisti-
gen Behinderungen als auch
die stationäre Altenhilfe von-
einander profitieren können.
Ein ambitioniertes Projekt,
das den Teilnehmern die
Möglichkeit bot, die Grund-
qualifikation für Alltagsbe-
gleiter (nach Paragraph 87b
Abs.3 SGB XI) zu erwerben
und somit eine einmalige
Chance offerierte, Erfahrun-
gen auf dem Arbeitsmarkt zu

„Inseln der Entschleunigung“
„PiA – Perspektive in der Altenhilfe“ vermittelt gelebte Inklusion

Alle Beteiligten des PiA-Projektes zogen im Rahmen der Ab-
schlussveranstaltung ein positives Fazit. Foto: C. Metten


